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Als transparente Duschwandserie mit Schiebetüren überzeugt Pulsar überall dort, 

wo Anpassungsfähigkeit an vorhandene Raumsituationen gefragt ist. Ob in Nischen, 

als Eck-Verbau oder Walk-in-Variante – die rahmenlose Lösung kommt ohne 

oberes Führungsprofil aus und wirkt daher leicht und lichtdurchflutet. Die schlanken 

seitlichen Wandprofile in Platinum Silber betonen das klare Design und setzen 

moderne Akzente.
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Anregungen fürs Tagesgeschäft

Nicht nur im Neubau, auch und 
gerade im Sanierungsgeschä5 
gilt: Bäderbau ist Profisache. Die 
individuelle Lösung nach Kun-
denwunsch erfordert viel Know-
how und einen Blick über den 
SHK-Tellerrand hinaus. Für die 
einen ist das Bad Rückzugsraum 
und damit ein Ort der Entspan-
nung. Andere wiederum setzen 
auf digitale Kommunikation und 

erwarten Infotainment am Waschtisch oder in der Dusche. 
Körperliche Einschränkungen der Nutzer verlangen vom Bad-
planer viel Erfahrung und nicht zuletzt Fingerspitzengefühl. 
Und längst geht es nicht mehr um die reine Ausstattung mit 
Waschtisch, WC und Dusche. Vielmehr müssen Licht, Kommu-
nikation, Sanitärkeramik, Wand- und Bodenbeläge sowie die 
Deckengestaltung harmonisch abgestimmt werden. Dem De-
sign eines Bads kommt damit immer auch – genauso wie dem 
Rest der Wohnarchitektur – eine sehr persönliche Note zu.

Die vorliegende, nunmehr zweite Ausgabe unseres IKZ-
Sonderhe5es „Bad & Trends“ beinhaltet einen bunten Strauß 
an Planungs- und Gestaltungstipps, gepaart mit Informatio-
nen zu Materialien und Produkten. Wir möchten Ihnen damit 
wertvolle Anregungen fürs Tagesgeschä5 geben.

 Ob es uns gelungen ist? Schreiben Sie uns Ihre Meinung.

Markus Sironi

Chefredakteur

m.sironi@strobel-verlag.de
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Das Bad im Jahr 2030
Was Designer, Branchen-Insider und Zukunftsforscher erwarten

Was kommt morgen? Einen Blick über den Tellerrand zu wagen, gehört zu weitsichtiger Unternehmensführung. Auch in der Sanitär-

branche ist Zukunftsorientierung unverzichtbar für den Erfolg. Wir haben daher Experten aus unterschiedlichen Disziplinen um ihre 

Prognosen zum „Bad im Jahr 2030“ gebeten: Es erwarten uns spannende Herausforderungen und eine faszinierende Zukunft.

Welche Entwicklungen bei Formen und 
Materialien, die bereits in Gang sind, set-
zen sich fort oder beschleunigen sich gar, 
welche laufen hingegen aus? Wie verän-
dern sich Ansprüche und Nutzungsge-
wohnheiten im Hinblick auf Bad, Hygiene, 
Wellness und Wassergenuss? Schließlich 
nehmen wir Impulse aus anderen Kultur-
kreisen auf und nutzen neue Technolo-
gien – mal die finnische Sauna oder das 
Hightech-WC aus Fernost, mal digitale 
„Smart Home“-Anwendungen. Und was 
ist von der Materialforschung für das Bad 
von morgen zu erwarten? Solche Fragen 
stellen sich Entwicklungsabteilungen der 
Badhersteller, deren Produktmanager und 
Marketing-Experten, um Branchentrends 
auf die Spur zu kommen oder um sich aus 
anderen Industrien inspirieren zu lassen. 
Und sie beschäUigen Markt- und Trend-
forscher, um ein besseres Gespür für zu-
künUige Entwicklungen zu bekommen. 
Manchmal sind es auch einzelne Desi-
gner, die in Zusammenarbeit mit Herstel-
lern mit ZukunUsvisionen vorangehen: 
Man denke etwa an das Colani-Bad der 
1970er Jahre, das ein neues Raumerleb-
nis scha_en wollte, oder an den „Salon 
d’eau“ von Phlippe Starck aus dem Jahr 
1994, der dem Wandel des Bads von der 
funktionalen Nasszelle zum wohnlichen 
Wohlfühlort bis heute starke Impulse gibt. 
Aber anders als in der Auto-Industrie, die 
in schöner Regelmäßigkeit mit sogenann-
ten „Concept Cars“ einen Blick nach vor-
ne wagt, sind gebaute ZukunUsstudien in 
der Welt des Bads eher selten anzutre_en-
de Ausnahmen.

Für unsere „Bad-Prognose“ haben wir 
uns unter Designern und Innenarchi-
tekten, bei ZukunUsforschern und Ak-
teuren der Badbranche, nicht zuletzt auch 

bei Praktikern aus dem Sanitär-Hand-
werk umgehört. Sie haben wir gefragt, wie 
sie sich das Bad im Jahr 2030 vorstellen. 
So viel lässt sich in einem ersten Über-
blick zusammenfassen: Es sind weniger 
revolutionäre Visionen und Science Fic-
tion-Bäder, die den kreativen und visio-
nären Köpfen vorschweben. Vielmehr se-
hen sie die Individualisierung des Bade-
zimmers und die Anwendung „smarter“, 
d. h. vernetzter Technik zugunsten der 
 eigenen Bedürfnisse als Treiber für das 
Bad von morgen. Darüber hinaus wird 
nach Einschätzung der Befragten für viele 
Menschen das Bad als Rückzugsraum 
und zugleich als Schaltstelle der persön-
lichen Gesundheit immer wichtiger, wäh-
rend für andere die digitale Kommunika-
tion und ein umfassendes Infotainment 
auch am Waschtisch oder in der Wanne 
nicht fehlen dürfen. Bei ihrer Vorhersage 
behalten die befragten Experten ebenso 
gesellschaUliche Entwicklungen im Auge: 
die voranschreitende Alterung der Gesell-
schaU genauso wie die rasante Zunahme 
von Ein-Personen-Haushalten bei anhal-
tend knappem Wohnraum und die damit 
verknüpUe Frage, wieviel Wohnraum dem 
einzelnen morgen zur Verfügung steht 
und wie dieser organisiert werden sollte. 
Dabei setzt jede der elf eingesammelten 
„Vorhersagen“ ganz eigene Schwerpunkte, 
doch in mancher Hinsicht stimmen die 
dort gezeichneten Bilder vom künUigen 
Bad auch weitgehend überein.1)

Das „neue Wohnzimmer“

Dazu gehört etwa die Annahme, dass es 
das eine „Bad 2030“ nicht geben wird. 
Vielmehr wird in den nächsten Jahren 
die ohnehin bereits gewachsene Viel-
falt an Raum- und Einrichtungslösungen 
für das Badezimmer weiter zunehmen. 
„2030 ist das Standardbad passé“, bringt 
es Frank A. Reinhardt auf den Punkt, der 
sich alle zwei Jahre auf der ISH in Frank-
furt im Rahmen der Sonderschau „Pop up 
my Bathroom“ intensiv mit den Trends in 

der Badgestaltung auseinandersetzt. Der 
nicht nur von ihm vorhergesagte zügige 
Abschied vom Standardbad hat damit zu 
tun, dass die Einrichtung des Bads – also 
seine Möblierung, die Auswahl von Far-
ben und Materialien, aber auch die Aus-
stattung mit Sanitärobjekten – zuneh-
mend vom individuellen Geschmack sei-
ner Nutzer bestimmt wird. Die Gestaltung 
des Bads besitzt genauso wie der Rest der 
Wohnarchitektur eine persönliche Note 
und Originalität, um der eigenen Indi-
vidualität Ausdruck zu verleihen. Dazu 
trägt bei, dass „Customizing“ – die An-
fertigung auf Kundenwunsch, die heu-
te schon vielfach möglich ist – zu einem 
festen und breiten Teil des Standardan-
gebots der Hersteller in der Sanitärindus-
trie werden wird. 

1)  Alle elf „Bad-Prognosen“, aus denen wir hier 
 auszugsweise zitieren, finden Sie online auf  unserer 
Website www.ikz.de (Eingabe ins Suchfenster:  
Bad-Prognose 2030).

„2030 ist das Standardbad passé. Individu-

alisierung von Möbeln, Farbe und Keramik 

bildet hier dank Customizing genauso wie im 

übrigen Wohnbereich die Benchmark. Licht 

wird mit der Digitalisierung zum Schlüssel-

Feature für das Wohlfühl-Bad. Da Trinkwasser 

kostbarer wird, könnte ich mir wasserlose 

Reinigungstechniken vorstellen.“

Frank. A. Reinhardt, Design-Journalist und 

Trendforscher, FAR Consulting, Köln
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Das „achtsame Badezimmer“

Bis zum Jahr 2030 werden noch viel stär-

ker als heutzutage Einrichtungsentschei-

dungen für das Bad nach denselben Kri-

terien getroAen, die auch in Wohn- und 

Schlafzimmer angelegt werden: Es geht 

um Wohnlichkeit, um Aufenthaltsquali-

tät und um das eigene Wohlgefühl, dessen 

Ausmaß ganz wesentlich davon abhängt, 

dass die eigenen vier Wände nach den je-

weiligen Bedürfnissen, Wünschen und 

Vorlieben gestaltet sind. „Bäder sind das 

neue Wohnzimmer“, beschreibt Trend-

Scout Uta Kurz die Rolle, die das Bad im 

„Bäder sind das neue Wohnzimmer, denn die 
‚Me Generation‘ (die Generation der zwischen 
1980 und 2000 Geborenen; Anmerkung der 
Redaktion) will Körper, Geist und Seele aktiv 
erleben. Den Ort des persönlichen Freiraums 
finden Individualisten im eigenen  Zuhause. 
Altersgerechte Raumkonzepte reagieren 
flexibel auf veränderte Lebensbedürfnisse 
und sorgen für die Sicherheit, heute und in 
Zukunft selbstbestimmt und eigenständig zu 
leben.“
Uta Kurz, Trend-Beobachterin für Wohnen, 
Küche und Bad, Werne

„Wir verstehen immer mehr, dass die materi-
ellen Dinge, die uns umgeben, unseren Mind 
(Geist, Anm. d. Red.) und unseren Körper 
beeinflussen. Das Achtsame Badezimmer 
der Zukunft wird sich definieren als soziale, 
architektonische, ästhetische Intelligenz. 
Dabei spielen Design, Natur und Material eine 
größere Rolle als Technik.“
Oona Horx-Strathern, Zukunftsforscherin und 
Trendberaterin, Zukunftsinstitut, Frankfurt/M.

Das Bad als „zweites Wohnzimmer“ steht auch für eine Neudefinition seines Layouts  
innerhalb der Architektur des Wohnens. Und für seine behutsame Öffnung gegenüber  
anderen Wohnbereichen.
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